Häufig gestellte Fragen zum Urheberrecht für Lehrkräfte
Die häufig gestellten Fragen (FAQ) zum Urheberrecht für Lehrkräfte helfen Lehrenden und Lernenden in der EU dabei, Informationen über die Nutzung urheberrechtlich geschützter Inhalte im Rahmen der allgemeinen und beruflichen Bildung, insbesondere online, zu finden. Lehrende und Lernende werden auch über die Möglichkeiten informiert, die ihnen der Urheberrechtsschutz als potenzielle Schöpfer von Werken im Rahmen der Bildungsarbeit bieten kann.

Diese Initiative folgt dem Beispiel der erfolgreichen Häufig gestellten Fragen (FAQ) zum Urheberrecht für Verbraucher, die Verbrauchern in der EU helfen sollen, sich darüber zu informieren, was bei der Nutzung urheberrechtlich geschützter Inhalte – wie Musik oder Filme – im Internet legal ist und was nicht.
15 Fragen von Lehrkräften zum Urheberrecht für alle EU-Mitgliedstaaten
Die häufig gestellten Fragen werden für alle EU-Mitgliedstaaten beantwortet. Die Antworten sind auf Englisch und/oder in mindestens einer der Amtssprachen der jeweiligen Mitgliedstaaten verfügbar.
 
Urheberrecht im Bildungswesen: wichtigste Vorschriften, Ausnahmen und Organisationen, die in Ihrem Land Ihre Fragen beantworten können
1.a. Dürfen Lehrkräfte Fotokopien anfertigen oder Seiten aus Büchern oder Zeitungen für ihre Lernenden scannen?
1.b. Wenn ja, unter welchen Bedingungen dürfen die Lehrkräfte sie nutzen?
2.a. Unter welchen Bedingungen dürfen Lehrkräfte im Allgemeinen Filme im Unterricht oder in der Schule zeigen?
2.b. Ist es von Bedeutung, ob es sich bei dem Film um eine DVD handelt, die im persönlichen Besitz der Lehrkraft befindet, oder ob es sich bei dem Film um eine Aufzeichnung einer Fernsehsendung handelt?
3.a. Dürfen Lernende in der Klasse ein musikalisches Werk oder ein Theaterstück vorspielen?
3.b. Dürfen sie dies bei einem Schulkonzert tun, das einem breiteren Publikum (wie Eltern, anderen Lernenden und Lehrkräften) offen steht?
4.a. Darf Musik, die z. B. auf YouTube, Soundcloud oder Spotify kostenlos abrufbar ist, in der Klasse verwendet werden, u. a. für Hintergrundmusik?
4.b. Was geschieht, wenn die Musik über ein kostenpflichtiges Abonnement abgespielt wird?
5. Eine Lehrkraft möchte ein filmisches Werk (z. B. einen Film, Dokumentarfilm) online streamen, um es im Unterricht auf ihrem eigenen bezahlten Streaming-Konto oder einer anderen Video-on-Demand-Plattform (VoD) zu zeigen. Ist das rechtens?
6. Unter welchen Bedingungen dürfen Lehrkräfte oder Lernende urheberrechtlich geschütztes Material (z. B. Bilder, Artikel, Fotos) aus dem Internet zu Bildungszwecken z. B. in einer Aufgabe, Präsentation oder in einer digitalen Lernumgebung nutzen?
7. Wie und in welcher Form (z. B. Links, Anhang) dürfen Lehrkräfte digitale Kopien urheberrechtlich geschützter Bildungsmaterialien an ihre Lernenden weitergeben (z. B. über das Intranet der Schule, per E-Mail, Chatroom, Cloud-Dienst)?
8. Woher weiß ich, ob Lehrmaterial legal oder illegal im Internet angeboten wird?
9. Wie kann eine Lehrkraft bzw. eine Schülerin oder ein Schüler die Autoren und Rechteinhaber von Werken wie Fotos und Illustrationen, die er in einem pädagogischen Kontext verwenden möchte, ermitteln?
10.a. Verfügen Bildungseinrichtungen über Lizenzen, die es ihren Lehrkräften und Lernenden ermöglichen, urheberrechtlich geschütztes Material zu verwenden?
10.b. Wenn ja, für welche Bildungszwecke werden sie angeboten und wo können Lehrkräfte und Lernende Informationen über solche Lizenzvergaben finden?
11. Darf eine Lehrkraft ihren Unterricht aufzeichnen und die Aufzeichnung verwenden, um anderen Lernenden, die nicht zwangsläufig zur schulischen Einrichtung der Lehrkraft gehören, Fernunterricht anzubieten?
12. Darf eine Lehrkraft neue Bildungsinhalte erstellen, indem sie bereits bestehende Werke zitiert, sie anpasst/ändert oder Sammlungen für Bildungszwecke anfertigt?
13. Darf eine Lehrkraft einen kurzen Teil eines Buches übersetzen oder Texte vorhandener Lieder zur Verwendung in der Klasse übersetzen und anpassen?
14.a. Wenn eine Lehrkraft Unterrichtsmaterial erstellt (z. B. eine Publikation oder einen Handzettel zur Lehrveranstaltung), genießt dieses Material Urheberrechtsschutz?
14.b. Genießt die Lehrkraft in Bezug auf das im Beschäftigungsverhältnis geschaffene Material Urheberrechtsschutz, sodass sie dieses weiterverwenden und weitergeben kann?
15.a. Wenn eine Schülerin oder ein Schüler im Laufe der Arbeit ein künstlerisches Werk (z. B. Zeichnung, Text, Präsentation, Foto, Videoclip) schafft, ist es urheberrechtlich geschützt?
15.b. Wenn ja, genießt eine Schülerin oder ein Schüler Urheberrechtsschutz in Bezug auf dieses Werk und welche Bedeutung hat es? Kann beispielsweise eine Lehrkraft/eine Schule es im Intranet oder auf der Webseite der Schule freigeben?
 
Urheberrecht im Bildungswesen: wichtigste Vorschriften, Ausnahmen und Organisationen, die in Ihrem Land Ihre Fragen beantworten können
1) Lehrkräfte und Lernende als Urheber urheberrechtlich geschützter Werke:
a) Wo finden Sie in Ihrem Land allgemeine Informationen zum Urheberrecht?
Allgemeine Informationen über das deutsche Urheberrecht sind auf der Internetseite des EUIPO unter https://euipo.europa.eu/ohimportal/de/web/observatory/faqs-on-copyright-de  abrufbar.
2) Lehrkräfte und Lernende als Nutzende urheberrechtlich geschützter Werke:
b) Welche Ausnahmen können in Ihrem Land für Lehrtätigkeiten gelten?
Als besondere Schranke privilegiert in Deutschland § 60a UrhG den Unterricht. Er regelt, unter welchen Voraussetzungen urheberrechtlich geschützte Werke zur Veranschaulichung des Unterrichts genutzt werden dürfen. Daneben können weitere allgemeine Schranken – wie beispielsweise das Zitatrecht nach § 51 UrhG – ebenfalls anwendbar sein und eine erlaubnisfreie Nutzung ermöglichen.
Rechtsgrundlage: § 60a UrhG, § 51 UrhG
c) Welche Organisation wäre in Ihrem Land am besten in der Lage, Fragen zum Urheberrecht für Lehrkräfte und Lernende zu beantworten?
Es gibt in Deutschland keine zentrale Informationsstelle zu Fragen des Urheberrechts im Bildungskontext und auch keine zentrale Institution.
Auf der Internetseite des Bundesministeriums für Bildung und Forschung kann jedoch eine Broschüre heruntergeladen oder bestellt werden, die Schulen und Lehrern einen guten Überblick über das Thema Urheberrecht in der Schule gibt. Unter den nichtstaatlichen Stellen ist der iRights e.V. zu nennen, der das Portal iRights.info betreibt und – teilweise in Kooperation mit Bildungsinstitutionen wie dem DIPF Leibniz-Institut für Bildungsforschung und Bildungsinformation oder öffentlichen Stellen – eine Reihe von Informationsangeboten erstellt hat.
Daneben gibt es in den Ländern verschiedene Institutionen, die Informationen anbieten. Hier sind die verschiedenen Kultusministerien zu nennen, z.B. für Baden Württemberg  https://lehrerfortbildung-bw.de/st_recht/urheber/ ,  aber auch die Landesmedienanstalten.
 
1.a. Dürfen Lehrkräfte Fotokopien anfertigen oder Seiten aus Büchern oder Zeitungen für ihre Lernenden scannen?
Ja, das Fotokopieren oder Scannen von einzelnen Seiten eines Buches und von Artikeln in Zeitungen oder Zeitschriften zur Veranschaulichung des Unterrichts ist in Deutschland grundsätzlich zulässig. Das ergibt sich zum einen aus § 60a UrhG, der das Urheberrecht zu Gunsten des Unterrichts an Schulen und an anderen Bildungseinrichtungen einschränkt. Diese kraft Gesetz zulässige Nutzung wird durch einen von den Bundesländern abgeschlossenen Lizenzvertrag ergänzt. Dieser ermöglicht den Schulen auch eine über die gesetzliche Erlaubnis hinausgehende Nutzung urheberrechtlich geschützter Werke. Dazu im Einzelnen:
Konkret gestattet § 60a UrhG Lehrern, bis zu 15% eines veröffentlichten Werkes zur Veranschaulichung des Unterrichts zu vervielfältigen. Ein solches Werk kann beispielsweise ein Buch, ein Aufsatz, eine Abbildung oder ein Gedicht sein. Das Scannen oder Fotokopieren einzelner Seiten eines Buches ist damit in der Regel zulässig.
Die Beschränkung der zulässigen Vervielfältigung auf 15% führt in bestimmten Fällen aber zu keinen sachgerechten Ergebnissen – etwa wenn eine Grafik oder eine sonstige Abbildung, ein Gedicht oder ein Liedtext für den Unterricht vervielfältigt werden soll. Deshalb erlaubt das Gesetz in bestimmten Fällen auch die vollständige Vervielfältigung von Werken – nämlich von Abbildungen, von einzelnen Beiträgen aus derselben Fachzeitschrift oder wissenschaftlichen Zeitschrift und von sonstigen Werken geringen Umfangs. Auch vergriffene Werke dürfen vollständig vervielfältigt werden. Sonstige Werke geringen Umfangs können neben dem bereits erwähnten Gedicht und Liedtext beispielsweise auch ein Druckwerk mit bis zu 20 Seiten sein. 
Nicht gesetzlich erlaubt ist dagegen die Nutzung von einzelnen Artikeln aus Tageszeitungen, auch wenn diese ebenfalls nur einen „geringen Umfang“ haben. Das Fotokopieren oder Scannen von Auszügen aus Schulbüchern oder von Musiknoten erlaubt das Gesetz nur, wenn für diese Nutzungen keine leicht verfügbaren Lizenzen zur Verfügung stehen.
Um auch weitergehende, also nicht schon kraft Gesetzes erlaubte, Nutzungen zu ermöglichen, haben die Bundesländer mit drei Verwertungsgesellschaften sowie den Schulbuch- und Zeitungsverlagen im Dezember 2018 einen ergänzenden Lizenzvertrag abgeschlossen. Nach diesem sogenannten „Fotokopiervertrag“* ist es zulässig, auch Noten, Artikel aus Tageszeitungen oder Beiträge aus Schulbüchern im gleichen Umfang zu nutzen, wie dies für die übrigen Werke aufgrund der gesetzlichen Schranke des § 60a UrhG erlaubt ist.
Rechtsgrundlage: § 60a UrhG, § 51 UrhG
* Für die Praxis in Schulen sind die im „Fotokopiervertrag“ zwischen der Kultusministerkonferenz und VG Wort, der VG Musikedition, der durch den Verein Bildungsmedien e.V. vertretenen Verlage, und der PMG Presse Monitor GmbH geschlossen wurde, von entscheidender Bedeutung. In diesem Vertrag werden einerseits die Vergütungen für die Nutzung im Rahmen von vergütungspflichtigen Schranken geregelt, zum anderen aber auch vertraglich die Zulässigkeit bestimmter Nutzungen vereinbart. Im Ergebnis bewirkt dieser Vertrag, dass die Befugnisse, die sich aus § 60a UrhG ergeben, auch für solche Werke gelten, die von dieser gesetzlichen Schranke nicht in vollem Umfang oder nur unter bestimmten Bedingungen erfasst sind, wie Artikel aus Tageszeitungen, Noten oder Schulbuchausschnitte.
Der Vertrag läuft vom 1. Januar 2019 bis zum 31. Dezember 2022. Seine Regelungen gelten für alle Lehrkräfte an öffentlichen (staatlichen oder kommunalen) sowie an privaten Schulen im Sinne der Schulgesetze der Länder sowie an den Schulen des Gesundheitswesens.
 
1.b. Wenn ja, unter welchen Bedingungen dürfen die Lehrkräfte sie nutzen?
Siehe Antwort auf Frage 1A
 
2.a. Unter welchen Bedingungen dürfen Lehrkräfte im Allgemeinen Filme im Unterricht oder in der Schule zeigen?
Lehrkräfte dürfen im Unterricht im geschlossenen Klassenverband Filme erlaubnis- und vergütungsfrei vorführen. Weil einer Klasse nur eine begrenzte und bestimmte Zahl von Schülern angehört, ist die Wiedergabe des Films nicht öffentlich und deshalb zulässig. Etwas anderes gilt bei Schulveranstaltungen, die für eine Öffentlichkeit zugänglich sind – beispielsweise Abschlussfeiern, die für Schüler, deren Eltern und andere Gäste zugänglich sind. Auch die klassenübergreifende Wiedergabe von Filmen – z.B. an Projekttagen – kann öffentlich sein. Für solche öffentlichen Wiedergaben von Filmen muss eine Erlaubnis der Rechteinhaber eingeholt werden.
 
2.b. Ist es von Bedeutung, ob es sich bei dem Film um eine DVD handelt, die im persönlichen Besitz der Lehrkraft befindet, oder ob es sich bei dem Film um eine Aufzeichnung einer Fernsehsendung handelt?
Die Vorführung innerhalb des Klassenverbandes ist in beiden Fällen nicht öffentlich und damit auch ohne Erlaubnis des Rechtsinhabers zulässig.
Der Lehrer darf eine Fernsehsendung aber nicht ohne die Erlaubnis der Rechtsinhaber aufnehmen, um sie im Unterricht vorzuführen. Die so genannte Privatkopieausnahme, die das Aufnehmen von Fernsehsendungen sonst oft erlaubt, ist hier nicht einschlägig. Denn wenn der Lehrer die Fernsehsendung aufnimmt, um sie im Unterricht vorzuführen, nimmt er sie gerade nicht zum privaten Gebrauch auf.
 
3.a. Dürfen Lernende in der Klasse ein musikalisches Werk oder ein Theaterstück vorspielen?
Ja, innerhalb der Klasse können Musikstücke oder auch Theaterstücke aufgeführt werden, da diese Aufführung nicht öffentlich und damit auch nicht urheberrechtlich relevant ist (vgl. zur Öffentlichkeit auch die Antwort auf Frage 2A). Dies gilt jedoch nur für die Aufführung innerhalb der Klasse als solcher, nicht aber auch für damit verbundene Vorbereitungshandlungen, wie das Kopieren von Noten oder Theatertexten.
 
3.b. Dürfen sie dies bei einem Schulkonzert tun, das einem breiteren Publikum (wie Eltern, anderen Lernenden und Lehrkräften) offen steht?
Bei einer Aufführung, die sich an ein größeres Publikum richtet, ist zu unterscheiden, ob die Aufführung öffentlich ist.
Vor der Klasse oder einem Kurs ist eine Vorführung immer ohne Vergütung und ohne Einwilligung der Rechteinhaber möglich. Bei Vorführungen vor einem größeren Publikum kommt es auf die Umstände des Einzelfalls an. Je größer die Zahl der zur Teilnahme an der Veranstaltung berechtigten Schüler und Lehrer ist, desto eher wird eine Öffentlichkeit gegeben sein. Auch ob nur ein klar abgrenzbarer Personenkreis wie beispielsweise die Schüler, Lehrer und Eltern einer Klasse Zugang zu der Veranstaltung haben oder ob auch Außenstehende teilnehmen können, spielt eine Rolle.
Ist die Wiedergabe öffentlich, kann die dann benötigte Lizenz für die Wiedergabe von Musik von der Verwertungsgesellschaft GEMA erworben werden. Hier sollten sich die Lehrer bei dem Träger ihrer Schule erkundigen, ob dieser einen Pauschalvertrag mit der GEMA abgeschlossen hat.
Auch können von der GEMA nur die Rechte für nicht „bühnenmäßige“ Aufführungen von Musik erworben werden. Eine bühnenmäßige Aufführung liegt beispielsweise bei der Aufführung eines Theaterstücks, einer Oper oder eines Musicals vor, bei der das Musikwerk szenisch aufgeführt wird. In solchen Fällen muss die Lizenz zur bühnenmäßigen Nutzung von den Musikverlagen eingeholt werden.
Für die öffentliche Aufführung eines urheberrechtlich (noch) geschützten Theaterstücks muss eine Lizenz erworben werden. Diese erteilen meist die Theaterverlage.
Auszüge eines Musik- oder Theaterstückes (bis zu 15%) dürfen aufgrund der gesetzlichen Nutzungserlaubnis in § 60a UrhG zur Präsentation des Unterrichts oder von Unterrichts- und Lernergebnissen an der Bildungseinrichtung öffentlich wiedergegeben werden. 
 
4.a. Darf Musik, die z. B. auf YouTube, Soundcloud oder Spotify kostenlos abrufbar ist, in der Klasse verwendet werden, u. a. für Hintergrundmusik?
Die Wiedergabe der Musik innerhalb der Klasse ist nicht öffentlich und mithin urheberrechtlich nicht relevant. Das gilt auch für das Abspielen von kostenlosen Online-Angeboten.
Einschränkungen können sich aber aus dem mit der Internetplattform, von der die Musik gestreamt wird, geschlossenen Vertrag bzw. aus deren Nutzungsbedingungen ergeben. Dann stellt die Musikwiedergabe in der Klasse zwar keine Urheberrechtsverletzung, aber eine Verletzung des Vertrages mit der Internetplattform dar. Dieser können dann möglicherweise Schadensersatz- oder Unterlassungsansprüche zustehen.
 
4.b. Was geschieht, wenn die Musik über ein kostenpflichtiges Abonnement abgespielt wird?
Hier gilt das Gleiche wie bei kostenlosen Diensten (siehe Antwort zu Frage 4A).
 
5. Eine Lehrkraft möchte ein filmisches Werk (z. B. einen Film, Dokumentarfilm) online streamen, um es im Unterricht auf ihrem eigenen bezahlten Streaming-Konto oder einer anderen Video-on-Demand-Plattform (VoD) zu zeigen. Ist das rechtens?
Urheberrechtlich ist das Vorführen eines Films im Unterricht zulässig, solange es sich nicht um eine öffentliche Vorführung handelt. Das ist bei der Vorführung innerhalb des Klassenverbands mit feststehenden Teilnehmern der Fall (vgl. auch die Antworten auf die Fragen 2A und 3B).
Der Lehrer sollte aber prüfen, ob auch die Vertrags- und Nutzungsbedingungen des jeweiligen VoD-Anbieters die Vorführung im Unterricht gestatten (vgl. auch die Antwort auf Frage 4).
 
6. Unter welchen Bedingungen dürfen Lehrkräfte oder Lernende urheberrechtlich geschütztes Material (z. B. Bilder, Artikel, Fotos) aus dem Internet zu Bildungszwecken z. B. in einer Aufgabe, Präsentation oder in einer digitalen Lernumgebung nutzen?
§ 60a UrhG erlaubt die Nutzung von bis zu 15 % eines Werkes sowie von Abbildungen, einzelnen Beiträgen aus derselben Fachzeitschrift oder wissenschaftlichen Zeitschrift und von sonstigen Werken geringen Umfangs, sofern dies zur Veranschaulichung im Unterricht dient. Die Vervielfältigung von Artikeln aus Tageszeitungen und von Musiknoten ist zwar nicht schon kraft Gesetz zulässig. Sie wird aber durch einen von den Bundesländern mit den Rechteinhabern abgeschlossenen Lizenzvertrag in dem Umfang gestattet, in dem auch die Vervielfältigung der übrigen Werke aufgrund der gesetzlichen Schranke des § 60a UrhG erlaubt ist (vgl. dazu auch die Antwort auf Frage 1A).
Diese Materialien dürfen von den Schülern und Lehrern einer Klasse oder eines Kurses genutzt werden. Auch eine Weitergabe an andere Lehrer derselben Schule – z.B. über das Intranet der Schule – ist zulässig. Sofern durch entsprechende Schutzmaßnahmen (z.B. Passwortschutz) dafür gesorgt wird, dass nur die Schüler einer Klasse oder eines Kurses sowie die Lehrer derselben Schule das urheberrechtlich geschützte Material entsprechend nutzen können, ist auch die Nutzung in einer digitalen Lernumgebung zulässig.
Weiterhin ist zu beachten, dass ein eventuell vorhandener Kopierschutz, der die an sich zulässige Nutzung von urheberrechtlich geschützten Materialien verhindert, nicht umgangen werden darf. Der Rechtsinhaber ist in diesem Fall aber verpflichtet, in dem nach § 60a UrhG erlaubten Umfang Zugang zu den urheberrechtlich geschützten Materialien zu verschaffen (§ 95b UrhG).
Rechtsgrundlage: § 60a UrhG, § 95b UrhG
 
7. Wie und in welcher Form (z. B. Links, Anhang) dürfen Lehrkräfte digitale Kopien urheberrechtlich geschützter Bildungsmaterialien an ihre Lernenden weitergeben (z. B. über das Intranet der Schule, per E-Mail, Chatroom, Cloud-Dienst)?
Die Weitergabe digitaler Kopien von Lehrern an Schüler ist unter den in § 60a UrhG genannten Voraussetzungen erlaubt (zu den einzelnen Voraussetzungen das § 60a UrhG siehe die Antwort zu Frage 6).
Das Unterrichtsmaterial kann über eine digitale Lernplattform der Schule bereitgestellt werden. Dort dürfen außer den in § 60a UrhG genannten Werken und Teilen von Werken auch einzelne Pressebeiträge oder Teile davon im gleichen Umfang öffentlich zugänglich gemacht werden, wie es nach § 60a UrhG gesetzlich erlaubt ist. Dies wird durch eine vertragliche Vereinbarung der Bundesländer mit den Rechtsinhabern ermöglicht. Durch entsprechende Schutzmaßnahmen – z.B. durch einen Passwortschutz – muss sichergestellt werden, dass nur die Mitglieder der privilegierten Gruppe – also die Schüler einer Klasse bzw. eines Kurses und Lehrer – auf die in die Lernplattform eingestellten urheberrechtlich geschützten Werke Zugriff haben.
Schickt der Lehrer den Schülern die urheberrechtlich geschützten Unterrichtsmaterialien per E-Mail, dürfen nach dem „Fotokopiervertrag“ zusätzlich zu den in § 60a UrhG genannten Materialien auch einzelne Pressebeiträge, Noten und Auszüge aus ab dem Jahr 2005 erschienenen (analogen) Schulbüchern im gleichen Umfang genutzt werden wie es nach § 60a UrhG gesetzlich erlaubt ist.
Rechtsgrundlage: § 60a UrhG
 
8. Woher weiß ich, ob Lehrmaterial legal oder illegal im Internet angeboten wird?
Es ist für den einzelnen Lehrer oft schwer zu erkennen, ob Lehrmaterialien legal oder illegal angeboten werden. Hier unterscheidet sich die Situation nicht von anderen Bereichen, wo es Angebote von urheberrechtlich geschütztem Material gibt. Da es keinen gutgläubigen Erwerb von Rechten gibt, ist die Nutzung von urheberrechtlich geschütztem Material immer mit gewissen Risiken verbunden.
Ob Lehrmaterialien legal oder illegal angeboten wurden, ist aber für die weitere Nutzung nicht relevant, wenn sie aufgrund einer gesetzlichen Schrankenbestimmung genutzt werden (vgl. dazu die Antworten auf die Fragen 1, 6 und 7) oder wenn sie nur innerhalb der Klasse und damit nicht öffentlich wiedergegeben werden (vgl. die Antworten auf die Fragen 2, 3 und 5). In diesen Fällen muss der Lehrer (lediglich) darauf achten, dass die Nutzungsbedingungen des Anbieters der Lehrmaterialien die von ihm beabsichtigte Nutzung nicht verbieten (vgl. die Antworten auf die Frage 4).
Bei anderen Nutzungen besteht dagegen ein gewisses Risiko, dass die Lehrmaterialien illegal angeboten werden. Dieses Risiko ist bei der Nutzung von Schulbüchern und Unterrichtsmaterialien von großen und renommierten Anbietern aber eher gering; Lehrer können in der Regel davon ausgehen, dass das von diesen angebotene Material auch legal genutzt werden darf. Das gilt insbesondere dann, wenn diese Materialien mit den jeweiligen Lehrplänen abgestimmt und daher offiziell als Unterrichtsmaterialien zugelassen sind.
Darüber hinaus bieten einige Mediatheken wie zum Beispiel die Landesbildstellen Filme speziell für Schulen und Bildungseinrichtungen an. Auch hier können die Lehrer davon ausgehen, dass diese Filme legal genutzt werden dürfen.
Im Übrigen haben die Erwerber von Unterrichtsmaterialien einen Regressanspruch gegen den Veräußerer solcher Materialien, wenn es sich um illegale Angebote handelt.
 
9. Wie kann eine Lehrkraft bzw. eine Schülerin oder ein Schüler die Autoren und Rechteinhaber von Werken wie Fotos und Illustrationen, die er in einem pädagogischen Kontext verwenden möchte, ermitteln?
Sofern die Materialien nicht gekennzeichnet sind, ist es für Lehrer und Schüler oft nicht oder nur schwer möglich, den Urheber oder den Inhaber der Nutzungsrechte ausfindig zu machen.
 
10.a. Verfügen Bildungseinrichtungen über Lizenzen, die es ihren Lehrkräften und Lernenden ermöglichen, urheberrechtlich geschütztes Material zu verwenden?
Ja
 
10.b. Wenn ja, für welche Bildungszwecke werden sie angeboten und wo können Lehrkräfte und Lernende Informationen über solche Lizenzvergaben finden?
Die Verwertungsgesellschaften informieren auf ihren jeweiligen Internetseiten auch über die Gesamtverträge, die sie mit den Bundesländern oder anderen Partnern abgeschlossen haben.
Wichtige Verträge sind der “Fotokopiervertrag” sowie der „Gesamtvertrag § 60a UrhG“, die auf der Internetseite der VG Wort veröffentlicht sind. Diese Verträge erweitern die kraft Gesetz zulässigen Nutzungen zu Unterrichtszwecken und erlauben auch bestimmte Nutzungen von Musiknoten, Auszügen aus Schulbüchern und Artikeln aus Tageszeitungen für den Unterrichtsgebrauch.
 
11. Darf eine Lehrkraft ihren Unterricht aufzeichnen und die Aufzeichnung verwenden, um anderen Lernenden, die nicht zwangsläufig zur schulischen Einrichtung der Lehrkraft gehören, Fernunterricht anzubieten?
Möchte ein Lehrer seinen Unterricht aufnehmen, muss er sicherstellen, dass die datenschutzrechtlichen Vorgaben eingehalten werden. Er muss deshalb eine Einwilligung der aufgenommenen Personen und gegebenenfalls von deren Erziehungsberechtigten einholen.
Wird im aufgezeichneten Unterricht ein urheberrechtlich geschütztes Gedicht rezitiert oder ein sonstiges urheberrechtlich geschütztes Werk genutzt, muss der Lehrer sicherstellen, dass diese Nutzung erlaubt ist. Kraft Gesetz erlaubt ist die Nutzung beispielsweise zu Zitatzwecken (§ 51 UrhG) sowie zum Zweck der Karikatur, der Parodie oder des Pastiches (§ 51a UrhG; s. dazu auch die Antwort auf Frage 12).
§ 60a UrhG erlaubt hingegen unter den in der Antwort auf Frage 6 genannten Voraussetzungen lediglich die Aufnahme des Unterrichts, in dem urheberrechtlich geschützte Werke verwendet wurden, den Schülern der jeweiligen Klasse oder des jeweiligen Kurses zu Unterrichtszwecken zur Verfügung zu stellen. Dagegen dürfen solche Aufnahmen nicht auch den Schülern anderer Schulen oder der Öffentlichkeit zugänglich gemacht werden.
Rechtsgrundlage: § 51 UrhG, § 60a UrhG
 
12. Darf eine Lehrkraft neue Bildungsinhalte erstellen, indem sie bereits bestehende Werke zitiert, sie anpasst/ändert oder Sammlungen für Bildungszwecke anfertigt?
a. Zusammenstellungen für Bildungszwecke darf der Lehrer unter den in § 60a UrhG genannten Voraussetzungen (vgl. dazu die Antwort auf Frage 6) erstellen.
b. Die Nutzung veröffentlichter Werke zum Zweck des Zitats ist gem. § 51 UrhG erlaubnis- und vergütungsfrei zulässig. Das Zitat muss einen Zitatzweck erfüllen. Das bedeutet, dass das Zitat ein erforderlicher Beleg für das sein muss, was der Lehrer in seinem Werk aussagt. Ist das Zitat als Beleg entbehrlich, ohne dass die eigene Aussage weniger verständlich wäre, handelt es sich nicht um ein Zitat, sondern um eine bloße Illustration. Diese ist vom Zitatrecht nicht gedeckt. Wie lang ein Zitat sein darf, ist nicht festgelegt. Entscheidend ist, ob die Nutzung in ihrem Umfang durch den besonderen Zitatzweck gerechtfertigt ist.
Das Zitat muss als solches gekennzeichnet werden, darf nicht verändert werden und der Autor und die Quelle müssen angegeben werden.
Im Prinzip können alle Werke zitiert werden – nicht nur Texte. Auch Bilder oder Ausschnitte aus Musik- und Filmwerken können unter die Zitatschranke fallen. Aber auch hier gilt: Die eigene Auseinandersetzung mit dem zitierten Werk muss im Vordergrund stehen. So kann beispielsweise ein Kunstlehrer, der in seinen Unterrichtsmaterialien ein Gemälde analysiert, seine Ausführungen durch das Zitat einer Abbildung dieses Gemäldes belegen. Verwendet er dagegen Abbildungen von Gemälden eines Künstlers nur, um zu zeigen, welche Gemälde der Künstler geschaffen hat und setzt er sich nicht weiter mit diesen Gemälden auseinander, liegt kein zulässiges Bildzitat vor
c. Darüber hinaus dürfen veröffentliche Werke auch zum Zweck der Karikatur, der Parodie und des Pastiches genutzt und zu diesem Zweck geändert werden (§§ 51a, 62 Abs. 4a UrhG). Voraussetzung dafür ist, dass eine Auseinandersetzung mit dem vorbestehenden Werk oder einem sonstigen Bezugsgegenstand zu erkennen ist. Bei der Parodie und der Karikatur erfolgt diese Auseinandersetzung auf humoristische oder verspottende Weise. Ein Pastiche dagegen kann auch Ausdruck der Wertschätzung oder Ehrerbietung für das Original enthalten, etwa als Hommage. In der Regel versteht man darunter ein Werk, das offen das Werk eines anderen Künstlers imitiert.
d. Änderungen sind nur ausnahmsweise und nur in folgenden Fällen zulässig: die Übertragung in eine andere Stimmlage und die Nutzung von Auszügen und Übersetzungen sind zulässig, soweit der Benutzungszweck diese Veränderungen erfordert. Werden für Unterrichtszwecke genutzte Sprachwerke geändert und werden die Änderungen deutlich sichtbar kenntlich gemacht, sind auch solche Änderungen ohne eine Erlaubnis des Rechtsinhabers zulässig, die für die
Veranschaulichung des Unterrichts erforderlich sind (§ 62 Abs. 5 UrhG).
Wenn ein Werk rechtmäßig geändert wurde, darf auch dieses geänderte Werk nur im Rahmen der bereits erwähnten gesetzlichen Erlaubnistatbestände genutzt werden – etwa zu Zitatzwecken, zum Zweck der Karikatur, der Parodie und des Pastiches oder nach § 60a UrhG (s. zu dessen Voraussetzungen die Antwort auf die Frage 6).
Rechtsgrundlage: § 51 UrhG, § 62 UrhG, § 60a UrhG
 
13. Darf eine Lehrkraft einen kurzen Teil eines Buches übersetzen oder Texte vorhandener Lieder zur Verwendung in der Klasse übersetzen und anpassen?
Die Übersetzung von kurzen Buchausschnitten ist zulässig, sofern sie der Veranschaulichung des Unterrichts dient und eine Übersetzung zu diesem Zweck erforderlich ist. Es dürfen höchstens 15 Prozent des Werkes genutzt werden.
Unter denselben Voraussetzungen ist auch die Übersetzung des Textes eines Liedes zulässig. Hat der Liedtext einen geringen Umfang, darf er auch vollständig genutzt werden.
Andere Anpassungen des Liedtextes sind unter denselben Voraussetzungen zulässig wie dessen Übersetzung. Zusätzlich müssen die Änderungen deutlich sichtbar kenntlich gemacht werden.
Rechtsgrundlage: § 62 UrhG, § 60a UrhG
 
14.a. Wenn eine Lehrkraft Unterrichtsmaterial erstellt (z. B. eine Publikation oder einen Handzettel zur Lehrveranstaltung), genießt dieses Material Urheberrechtsschutz?
Ja, wenn es sich um eine persönliche geistige Schöpfung handelt, ist das von dem Lehrer erstellte Unterrichtsmaterial als Werk urheberrechtlich geschützt. Das ist dann der Fall, wenn ein gewisser Grad an Eigentümlichkeit, Originalität oder auch Individualität gegeben ist und man das Werk sinnlich wahrnehmen kann. Bloße Ideen oder Gedanken sind dagegen nicht urheberrechtlich geschützt.
 
14.b. Genießt die Lehrkraft in Bezug auf das im Beschäftigungsverhältnis geschaffene Material Urheberrechtsschutz, sodass sie dieses weiterverwenden und weitergeben kann?
Der urheberrechtliche Schutz entsteht zunächst beim Lehrer. Je nach Ausgestaltung seines Arbeitsvertrages oder des Beamtenverhältnisses können die ausschließlichen Nutzungsrechte an den geschützten Materialien aber an den Arbeitgeber bzw. den Dienstherren übergehen. Dies ist dann in der Regel der Fall, wenn der Lehrer die Materialien in Erfüllung seiner Verpflichtung aus dem Arbeits- oder Dienstverhältnis geschaffen hat. Daher stehen die Nutzungsrechte an von dem Lehrer für den Unterricht geschaffenen Werken regelmäßig dem Träger der Schule zu. Der Lehrer darf das Werk dann selbstverständlich für den Unterricht nutzen. Er kann es aber nicht ohne Zustimmung seines Arbeitgebers bzw. Dienstherren anderweitig verwerten. Er kann die Rechte an dem Werk also zum Beispiel nicht einem Schulbuchverlag einräumen.
Etwas anderes gilt dagegen, wenn der Lehrer das Werk nicht in Erfüllung seiner arbeits- oder dienstrechtlichen Pflichten geschaffen hat. Das ist beispielsweise der Fall, wenn der Lehrer im Auftrag eines Schulbuchverlags außerhalb seiner Arbeitszeit einen Beitrag für ein Schulbuch verfasst. Die Nutzungsrechte an diesem Werk stehen nicht dem Arbeitgeber bzw. dem Dienstherren zu.
15.a. Wenn eine Schülerin oder ein Schüler im Laufe der Arbeit ein künstlerisches Werk (z. B. Zeichnung, Text, Präsentation, Foto, Videoclip) schafft, ist es urheberrechtlich geschützt?
Ja, wenn das künstlerische Werk eine persönliche geistige Schöpfung ist, ist es urheberrechtlich geschützt (zu den Schutzvoraussetzungen siehe auch die Antwort zu Frage 14A).
15.b. Wenn ja, genießt eine Schülerin oder ein Schüler Urheberrechtsschutz in Bezug auf dieses Werk und welche Bedeutung hat es? Kann beispielsweise eine Lehrkraft/eine Schule es im Intranet oder auf der Webseite der Schule freigeben?
In diesem Fall steht das Urheberrecht dem Schüler zu. Die Schule darf es nur mit dessen Einverständnis nutzen und zum Beispiel im Intra- oder Internet veröffentlichen.
Quelle: Häufig gestellte Fragen zum Urheberrecht für Lehrkräfte - Observatory (europa.eu)
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